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Kapitel 1



Der Weg zurück in sein Dorf würde für ihn einen zweistündigen Fußmarsch bedeuten. Beim Bummel durch die bunten Geschäftsstraßen der nächstgelegen Kleinstadt hatte er mal wieder jedes Zeitgefühl verloren und musste sich jetzt sputen um noch vor Einbruch der Dunkelheit das abgelegene Dorf am Rande des berüchtigten Schattenwaldes zu erreichen. Jeremias Kantner, dem seine Freunde der Einfachheit halber den Spitznamen ‚Jim Knatter’ verabreicht hatten, überlegte fieberhaft welchen Weg er einschlagen sollte. Die Landstraße zu seinem Heimatort beschrieb einen großen Bogen um den Schattenwald und er würde es wohl kaum noch schaffen rechtzeitig im elterlichen Haus einzutreffen. Jim malte sich bereits in Gedanken aus wie sein Vater auf sein wiederholtes Zuspätkommen reagie4



ren würde. Eine gehörige Tracht Prügel und eine Woche Stubenarrest wären das Mindeste was er zu erwarten hätte. Was blieb ihm also anderes übrig als die Abkürzung durch den Wald zu nehmen? Doch die Geschichten die man sich im Dorf über den Wald erzählte, schienen wenig geeignet diesen vorbehaltlos zu betreten. Bislang hatten diese Geschichten in ihm mehr Neugierde als Angst hervorgerufen und er hatte sich bereits vor einiger Zeit vorgenommen, den Schattenwald auf eigene Faust zu erkunden. Doch als er nun an der entscheidenden Weggabelung stand, verließ ihn der Mut. Die warnenden Worte seiner Eltern drängten sich in sein Bewusstsein. Immer wieder hatten diese von unheimlichen Geschehnissen und rätselhaften Kapuzenträgern im Schattenwald berichtet, die dort angeblich ihr Unwesen treiben sollten. Doch die Zeit drängte. Jeremias warf eine Geldmünze und überließ so dem Schicksal die Entscheidung. Fiel die Zahl, wollte er die Hauptstraße entlang gehen. 5



Bei Kopf würde er den kürzeren Waldweg wählen. Die Münze landete auf dem Rand und rollte eine ganze Weile die Straße entlang, bevor sie mit dem Kopfsymbol nach oben auf dem Pflaster liegen blieb. Jim holte einmal tief Luft und schritt entschlossen in Richtung des schmalen Trampelpfades, der in den Wald hineinführte. Es dämmerte bereits und Jim erinnerte sich an die Erzählungen seines Großvaters. Für den Fall, dass er sich einmal im Wald verirren sollte, könne er aus der Baumkrone jeder beliebigen Stelle des Waldes die Kirchturmspitze ihres Dorfes erkennen und ihm so den richtigen Weg weisen. Doch zunächst verließ er sich auf seinen Orientierungssinn. Bislang hatte er sich nie weiter als 5 Meter in den Wald hineingetraut. Doch jetzt befand er sich bereits mitten im Schattenwald, vor dem die Bewohner seines Dorfes solch großen Respekt hatten. Der Trampelpfad verengte sich zusehends, bis er als solcher nicht mehr zu erkennen war. Die üppigen Blätter der Baumwipfel ließen nur 6



wenige Lichtstrahlen bis auf den stark bemoosten Waldboden fallen. Ein dichtes Dornengestrüpp versperrte ihm den geraden Weg in die Richtung des Dorfes. Um zumindest halbwegs die Richtung einhalten zu können, versuchte er mit Hilfe eines abgebrochenen Astes eine Bresche ins Dickicht zu schlagen. Schon bald erkannte er, dass dies ein recht erfolgloses Unterfangen bleiben würde und ihn zu Umkehr zwang. Er stolperte und landete ziemlich unsanft im Dornengeflecht. Während er sich von den zahlreichen Dornen in seiner Haut zu befreien versuchte, ließ ihn ein seltsames Geräusch aufhorchen. Es klang wie der Aufschlag eines Hammers auf einen Amboss. Solche Klänge hatte er des Öfteren beim Hufschmied seines Heimatdorfes gehört. Hier im Wald erschien ihm dieses Geräusch jedoch äußerst suspekt. Während er noch darüber nachdachte, ertönten die Hammerschläge erneut. Dieses Mal jedoch aus einer völlig anderen Richtung. Zumindest kam es Jim so vor. Doch jetzt erklang es in regel7



mäßigen Abständen aus einer bestimmten Richtung. Jims Neugierde war geweckt und er musste sich eingestehen, dass ihn die Geräusche irgendwie magisch anzogen. Seltsamerweise verspürte er keinerlei Ängste mehr. Er führte dies auf die Tatsache zurück, dass sein ‚inneres Warnsystem’ nicht anschlug, dem er bislang stets hatte vertrauen können. Dieses Warnsystem, welches er nicht näher definieren konnte, war ihm offenbar angeboren. Es hatte sich in seinem Leben immer dann zu Wort gemeldet, wenn sich gefährliche Situationen ankündigten. Jetzt schwieg jedoch diese innere Stimme. Furchtlos lief Jim in die Richtung, aus der er die seltsamen Klänge vernahm. Glaubte er, seinem Ziel nahe zu sein, verstummten die monotonen Schläge und erklangen nach kurzer Zeit aus einer anderen Richtung. Doch Jim gab nicht auf. Unbedingt wollte er die Ursache dieser Klänge erkunden und rannte ihnen förmlich hinterher. Nachdem er etwa eine Viertel Stunde ohne jeden sichtbaren Erfolg 8



durch das Unterholz gestapft war, blieb er erschöpft stehen und musste erschrocken feststellen, dass er nun jegliche Orientierung verloren hatte. Er versuchte die aufkommende Panik zu unterdrücken und erinnerte sich an die Worte seines Großvaters, demzufolge man von jedem Baumwipfel des Waldes die Kirchturmspitze des Dorfes ausmachen könnte. Dies schien jedoch einfacher gesagt als getan. Die niedrigsten Äste der ringsum stehenden Laubbäume befanden sich so hoch, dass sie für Jim unerreichbar blieben. Inzwischen waren die Ambossklänge verstummt und die Abenddämmerung bot nur noch sehr wenig Licht zur Orientierung. Fieberhaft suchte Jim nach einem Baum, dessen Äste so weit herabreichten, dass er sie erreichen konnte. Endlich fand er einen solchen. Mit einem wahren Hechtsprung bekam er den untersten Ast zu fassen und hangelte sich nun von Ast zu Ast bis in die Baumspitze. Tatsächlich hätte er von dort eine Rundumsicht in die nähere Umge9



bung gehabt, wenn nicht zwischenzeitlich völlige Dunkelheit geherrscht hätte. Jim wusste, dass der Kirchturm seines Heimatdorfes während der Nacht angestrahlt wird und hielt jetzt angestrengt nach diesem Ausschau. Er blickte in alle Himmelsrichtungen, konnte jedoch nichts erkennen. Plötzlich erinnerte er sich, dass der Kirchturmscheinwerfer seit einigen Tagen defekt war. Der Gemeindepfarrer wollte am kommenden Sonntag die Kollekte für den Kauf eines neuen Scheinwerfers verwenden. Doch dies nützte Jim im Moment herzlich wenig. Vom Kirchturm war weit und breit nichts zu sehen. Schon wollte Jim resigniert wieder absteigen, als sich die schmale Sichel des Mondes hinter der aufreißenden Wolkendecke zeigte. Jim glaubte, in der Ferne die Silhouette des Kirchturms zu erkennen. Der Mond befand sich ungefähr in der gleichen Himmelsrichtung wie der Kirchturm, so dass er jetzt einfach nur dem Mondlicht zu folgen brauchte. Schnell kletterte er den Baum hinab und lief in die 10



Richtung der immer größer werdenden Mondsichel. Nach einer halben Stunde stand er am Waldrand und sah die Lichter seines Dorfes. Hände, Arme und Gesicht waren mit zahlreichen Blessuren übersät, so dass seine Mutter erschrocken zusammenfuhr, als Jim sein Elternhaus betrat. „Jeremias … was um Himmels Willen … ist denn mit dir passiert?“ Um einer möglichen Bestrafung zu entgehen, hatte sich Jim bereits eine passende Ausrede zurechtgelegt. „Ein Unfall … ich hatte einen Unfall!“ Sein Vater stand aus seinem Sessel auf und sah sich seinen Sohn genauer an. „Deine Mutter und ich haben uns bereits große Sorgen gemacht. Was ist geschehen?“ fragte er aufgeregt. „Drei Burschen aus der Stadt wollten mich grundlos verprügeln. Ich bin weggerannt und sie haben mich verfolgt. Schließlich bin ich ihnen entwischt, musste mich jedoch in einem Dornengebüsch verstecken, bis sie außer 11



Sichtweite waren. Deshalb hat es so lange gedauert, bis ich nach Hause kommen konnte.“ Jim log ohne rot zu werden. ‚Der Zweck heiligt die Mittel!’ hatte er irgendwo mal gehört und dies fand jetzt seine Bestätigung. Die befürchtete Strafe blieb aus. Seine Mutter versorgte seine zahlreichen Wunden und entließ ihn schließlich in sein Zimmer. Jim fand jedoch an diesem Abend keinen Schlaf. Bis tief in die Nacht hinein grübelte er über die seltsamen Klänge, die er heute im Schattenwald mit eigenen Ohren vernommen hatte. Glücklicherweise hatten am Vortag die großen Sommerferien begonnen, so dass er am nächsten Morgen ausschlafen konnte. Die Sonne stand bereits hoch am Himmel, als er schweißgebadet aus seinen skurrilen Träumen erwachte. Im ersten Moment wusste er nicht, wo er sich befand. Er hatte im Traum mit Zwergen und Kobolden kämpfen müssen, die ihn im Schattenwald attackiert hatten. 12



Noch halb schlaftrunken vollführte er heftige Abwehrbewegungen mit Armen und Beinen. Jims Mutter, die gerade sein Schlafzimmer betrat um nach dem Rechten zu sehen, schlug die Hände über dem Kopf zusammen. Sie wertete die heftigen Bewegungen ihres Sohnes als eine Art epileptischen Anfalls, wie sie gelegentlich in früheren Jahren bei Jim aufgetreten waren. Jetzt erkannte Jim seine Mutter und hielt in seinen Bewegungen inne. Die Realität hatte ihn wieder. Er schämte sich ein wenig gegenüber seiner Mutter. „Ich hab’ wohl schlecht geträumt … „ gestand er ihr und es klang wie eine Entschuldigung. Seine Mutter zeigte sich wie immer verständnisvoll. „Wahrscheinlich hast du in deinen Träumen nur die Erlebnisse des gestrigen Tages verarbeiten müssen!“ Jims Mutters wusste nicht, wie Recht sie damit hatte. Tatsächlich konnte Jim an nichts Anderes mehr denken. Er nahm sich vor, 13



gleich nach dem Frühstück seinen besten Freund Willi Wurzel aufzusuchen und ihm von seinem Abenteuer im Schattenwald zu berichten. Willi Wurzel verdankte seinen Spitznamen seiner untersetzten Leibesfülle, die ihm eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Wurzel verlieh. Bei seinem richtigen Namen - Wilhelm Reichert - wurde er lediglich noch von seinem Klassenlehrer genannt. Alle Anderen im Dorf riefen ihn mit seinem Spitznamen. Willi war im Ort äußerst beliebt. Für seine große Hilfsbereitschaft war er bekannt und seine ungetrübte Lebensfreude wirkte auf jeden ansteckend, mit dem er zu tun hatte. Einen besseren Freund hätte sich Jim wirklich nicht wünschen können. Die meiste Zeit verbrachten die Freunde in der großen Baumhütte, die sie mit tatkräftiger Hilfe von Willis Vater, dem Metzgermeister des Dorfes, vor einiger Zeit am Rande der weitläufigen Aue errichtet hatten. Diese Baumbude hatte sich mittlerweile zum Treff14



punkt des harten Kerns der Dorfjugend etabliert. Zu diesem harten Kern gehörten neben Jim und Willi auch die rothaarige Susi Seidenstricker mit ihrem Mischlingshund Rasputin, den sie für den klügsten Hund im ganzen Dorf hielt. Immerhin hatte dieser sie einmal zurück nach Hause geleitet, nachdem sie sich im Wald verirrt hatte. Ebenfalls zum harten Kern der Baumbuden-Bande - wie man sie bereits im Dorf titulierte - zählten die Geschwister Paul und Paula Tempelmann. Die Zwillinge wurden von Fremden grundsätzlich verwechselt, da Paula mit einer pfiffigen Kurzhaarfrisur aufwarten konnte, während ihr Bruder seine Haare lang trug. Auch heute waren sie wieder vollzählig in ihrer geliebten Baumhütte versammelt, um gemeinsam über mögliche Ferienaktivitäten zu beraten. Zu den favorisierten Vorschlägen zählten: Baden im nahe gelegenen Lurchsee, Angeln im Wildbach am anderen Ende der Aue, Besuch des Vergnügungsparks in der Stadt, eine 15



Fahrradtour ins Nachbardorf und eine Nachtwanderung mit integrierter Mutprobe am Rande der Schattenwaldes. Jim hatte sich bislang mit Vorschlägen zurückgehalten. Lediglich seinem besten Freund Willi hatte er bereits einige Andeutungen über seine gestrigen Erlebnisse gemacht. Als das Stichwort ‚Schattenwald’ fiel, war er jedoch nicht länger zu bremsen. „Hört zu …“ rief er mit wichtiger Miene in die Runde „… eine Wanderung entlang des Waldes wäre nur was für Feiglinge. Ich schlage vor, dass wir diesen verfluchten Wald endlich wirklich erkunden!“ Ein allgemeines Raunen war zu hören. Jeder hatte Angst vor dem berüchtigten Wald. Jedoch traute sich keiner, dieses auch zuzugeben. Lediglich Susi merkte an: „Ich weiß nicht, ob wir die zahlreichen Warnungen unserer Eltern einfach in den Wind schlagen sollten … „



16



„Du kannst ja zu Hause bleiben, wenn du dich nicht traust!“ wurde sie von der kessen Paula unterbrochen. „Mein Bruder und ich sind jedenfalls dabei, nicht wahr Paul?“ Um nicht als Feigling dazustehen, konnte Paul seiner Schwester natürlich nicht widersprechen. Stattdessen fügte er mutig hinzu: „Es wird höchste Zeit, dass wir endlich mit den Vorurteilen über diesen Wald aufräumen. Entlarven wir die Märchengeschichten, welche die Erwachsenen unseres Dorfes über den Wald verbreiten, als reine Hirngespinste!“ „Mutige Worte, die du da von dir gibst … „ meldete sich jetzt Willi zu Wort. „ … vielleicht solltest du erst einmal hören, was Jim gestern im Schattenwald erlebt hat!“ „Du warst gestern … im Schattenwald?“ fragte Susi ungläubig. „Allerdings … und ich sage euch … es geht etwas nicht mit rechten Dingen zu in diesem Wald!“ 17



Jim machte es spannend und legte eine bedeutungsvolle Sprechpause ein. De Freunde rückten näher zusammen und warteten gespannt darauf, was ihnen Jim zu berichten hatte. „Merkwürdige Geräusche sind im Wald zu hören und …“ „Was verstehst du unter ‚merkwürdigen Geräuschen?“ wollte Susi wissen. „Nun, es klingt so, als ob unser Hufschmied ein Hufeisen auf dem Amboss bearbeitet.“ „Und was ist daran so merkwürdig?“ „Jedes Mal, wenn ich glaubte, mich den Geräuschen genähert zu haben, verstummten sie und erklangen aus einer anderen Richtung.“ „Vielleicht wollte dich jemand auf diese Art in die Irre leiten.“ „Das scheint offensichtlich. Aber warum sollte ich mich im Wald verirren?“ „Hmm … genau das ist die entscheidende Frage!“ Willi stand auf und blickte auf den Rand des Schattenwaldes, den man vom Fens18



ter ihrer Baumbude überblicken konnte. „Ich denke, wir sollten das Rätsel lösen.“ Jim erhob sich aus seinem Schneidersitz und blickte in die Runde. „Wer ist dabei?“ Willi erhob als erster die Hand. Auch Paul und Paula streckten zeitgleich ihre Hände in die Höhe. Susi zögerte noch. Sie hatte sich bereits einmal im Wald verirrt und der Schrecken war tief in ihrem Unterbewusstsein haften geblieben. Alle in der Runde blickten jetzt gespannt auf Susi. Ihr Hund Rasputin wedelte aufgeregt mit dem Schwanz und kläffte, was das Zeug hielt. Es schien, als wolle er sein Frauchen ermuntern, ebenfalls an der Aktion teilzunehmen. Susi sah stumm auf den Boden. Nur zu gerne würde sie zustimmen, doch sie hatte gegen ihre Ängste anzukämpfen. Willi versuchte einen Trick. „Wir alle haben Verständnis dafür, wenn du nicht mitkommen möchtest. Aber könntest du 19



uns wenigstens Rasputin ‚ausleihen’? Seine Spürnase wäre für unser Unternehmen nämlich unverzichtbar.“ Susi reagierte so wie der kluge Willi es vermutet hatte: „Mein Hund wird natürlich nicht ohne mich gehen. Wir sind also dabei!“ Jetzt war es beschlossene Sache. Man einigte sich darauf, die Aktion am übernächsten Tag zu starten. Willi stellte zunächst eine Liste mit Ausrüstungsgegenständen zusammen, die seines Erachtens für ein solches Unternehmen unabdingbar wären. Die Liste las sich wie die Checkliste zu einer Dschungelexpedition ins Amazonasgebiet: • • • • • •



5 Taschenlampen mit frischen Batterien 1 Kompass 2 Seile 5 Fahrtenmesser 2 Iglu-Zelte 5 Feldflaschen, mit Wasser gefüllt 20



• • • • •



2 Signalpistolen 1 Erste-Hilfe-Koffer 5 Lunch-Pakete 1 Dose Hundefutter 1 Tube Creme gegen Insektenstiche



Willi wollte noch weitere Gegenstände notieren, wurde aber von Jim gestoppt. „Lass es gut sein, Willi. Für den ersten Erkundungstrip wird ein Kompass ausreichen. Heb’ dir die Check-Liste für später auf.“ „Aber … „ „Vergiss es!“ Willi gab sich geschlagen, murmelte jedoch noch etwas wie: „Na, hoffentlich werdet ihr es nicht bereuen …“ Punkt 10 Uhr hatten sich die Freunde vorm Baumhaus verabredet. Bis auf Susi und Rasputin waren alle pünktlich. „Sie wird bestimmt kneifen!“ mutmaßte Paula und wollte schon zu einem Schimpfgewitter 21



ausholen, als sie Susis Stimme von oben aus der Baumhütte vernahm: „Na, da seid ihr ja endlich. Wir haben schon auf Euch gewartet.“ Wie zur Bestätigung kläffte jetzt auch Rasputin und setzte zu einem gewagten Sprung von der kleinen Terrasse an. Susi bekam ihn am Schwanz zu fassen und verhinderte so das gefährliche Unterfangen ihres Hundes. Sie setzte ihn wie gewohnt in den Korb des Flaschenzuges und ließ ihn langsam nach unten gleiten. „Rasputin kann es kaum abwarten …“ erklärte Susi und stieg nun auch über die Strickleiter vom Baum. „Worauf warten wir dann noch?“ gab sich Paul ungeduldig. Die Freunde wählten einen kleinen Umweg zum Wald, um nicht von den Dorfbewohnern gesehen zu werden. Ihre Mission sollte zunächst geheim bleiben. Vorsichtig schlichen sie in Richtung des Schattenwaldes. Sie glaubten ungesehen den Waldrand erreicht zu haben, … 22
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Die Vampirstriga vom Balkan-Leseprobe - AAVAA Verlag 

konnte sie daraus erwecken, solange die Sonne ... Sie ahnte, dass die Sonne noch nicht hinter den .... Sie verlieÃŸ das Haus durch eine kleine Keller- tÃ¼r.
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Die Grille Archibald-Leseprobe - AAVAA Verlag 

und aus seiner Stirn wuchsen zwei fadendÃ¼n- ne FÃ¼hler heraus, an denen man seinen Ge- mÃ¼tszustand ablesen .... Der. Himbeerwein hat mich an den Regen ver- kauft, und der Regen hat mich in die Fremde getragen. ..... Â»Das war ein Ã¤uÃŸerst raffinie
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Der PeitschenmÃ¶rder-Leseprobe - AAVAA Verlag 

Herd stand. Beherzt nahm er einen groÃŸen. Schluck vom Ersatzkaffee direkt aus der TÃ¼lle. Erst als er den Kaffeesatz auf der Zunge spÃ¼r- te, setzte er die Kanne ...
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